
12. Landesfinale des Rezitationswettbewerbs

„Ein Fest der Sprache und der Kultur“ 
Mit diesen Worten eröffnete Ildikó
Tápai, Direktorin des Deutschen Na-
tionalitätengymnasiums, das Lan -
desfinale des Rezitationswettbewerbs
2016. Und in der Tat war es ein
großes Fest, denn aus ganz Ungarn
waren SchülerInnen zum Finale des
Rezi tationswettbewerbs nach Buda-
pest gereist. Für Grund- und Mittel-
schüler von ungarndeutschen Schu -
 len war die Spannung am 13. Mai
groß. 

Endlich war es so weit, dass sich die
Besten unter den Besten beim Lan-
desfinale präsentieren konnten. Insge-
samt 201 SchülerInnen, die Gewinner -
Innen der früher abgehaltenen
Vor runden, hatten das Finale erreicht.

Der Wettbewerb fand wie in den
Vorjahren im Deutschen Nationalitä-
tengymnasium von Budapest statt.
Das Deutsche Nationalitätengymna-
sium legt, wie auch andere Nationali-
tätenschulen landesweit, besonderen
Wert darauf, ihren SchülerInnen die
ungarndeutsche Kultur sowie die Tra-
ditionen nahe zu bringen. Die Träger-
schaft dieser Bildungseinrichtung
wurde ab dem aktuellen Schuljahr von
der Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen übernommen. Dieses
Ereignis ist einerseits erfreulich, stellt
aber andererseits die Landesselbstver-
waltung vor eine Herausforderung,
betonte Otto Heinek, Vorsitzender der
LdU. Er begrüßte in seiner Eröff-
nungsrede das große Engagement der

TeilnehmerInnen und wünschte ihnen
anschließend viel Erfolg.

Am Rezitationswettbewerb konnten
die SchülerInnen auch dieses Jahr mit
Gedichten oder Prosawerken teilneh-
men und vor der Jury vorher einstu-
dierte Werke von verschiedenen Au-
toren in der Mundart oder in der
Hochsprache vortragen. Je nach Al-
tersgruppen und Kategorien wurden
die Schüler beim Finale in Gruppen
eingeteilt. Unter den vorgetragenen
Gedichten waren in der Kategorie

Hochdeutsch deutsche Werke der Ge-
genwartsliteratur vorherrschend, aber
auch ungarndeutsche Klassiker von Mi-
chaelis, Koch, Korb, Zeltner und Becker
wurden vorgetragen. In der Kategorie
Mundart haben die Jurys amüsante
Mundartgeschichten zu hören bekom-
men, die entweder selbst geschrieben
oder früher gesammelt wurden. 

Die Juroren hatten es auch dieses
Jahr nicht leicht eine Entscheidung zu
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Hoffmann von Fallersleben: Schmetterling
O Schmetterling sprich,
was fliehest du mich?
Warum doch so eilig,
jetzt fern und dann nah!

Jetzt fern und dann nah,
jetzt hier und dann da.
Ich will dich nicht haschen,
ich tu dir kein Leid.

Ich tu dir kein Leid:
O bleib allezeit!

Und wär ich ein Bäumchen,
so spräch ich zu dir.

So spräch ich zu dir:
Komm, komm doch zu mir!

Ich schenk dir mein Herzchen,
wie gut bin ich dir!



Als Kinder leben wir in einer Welt
hier in Ungarn im Allgemeinen ohne
Kummer und Sorgen. Mama und Papa
sorgen für unser Wohl. Sie geben uns
Essen und etwas zum Anziehen. Zu
Weihnachten, Ostern und zum Ge-
burtstag werden wir mit Geschen-
ken überrascht. Unsere Eltern
wissen immer ganz genau,
was wir uns zu diesen be-
sonderen Anlässen wün-
schen, oder was uns
fehlt, wenn wir krank
sind. Sie passen auf uns
auf, beschützen uns
vor unseren Ängsten,
geben uns Halt. 

Als Kind hat man es
ausgesprochen gut.
Man tobt auf dem
Spielplatz, man spielt
den ganzen Tag über:
man lebt einfach (fast)
jede Minute mit Spiel,
Spaß und Freude. Man lebt
von Tag zu Tag. Unsere El-
tern begleiten uns durch die
Welt, denn sie sagen uns, was
heute auf dem Programm steht: ein
Besuch bei der Tante und dem Onkel,

Abendessen bei den Großeltern, ein
Ausflug in den Wald oder ab mit uns
in den Kindergarten, in die Schule. 

Manchmal bittet uns Mama unser
Zimmer aufzuräumen, im Haushalt
mitzuhelfen, was wir vielleicht etwas
ungern tun, aber dennoch machen. Ab
und zu kann es ja auch Spaß machen.
Und je schneller wir damit fertig wer-
den, desto eher können wir mit unse-

rer Lieblingspuppe oder unserem
Lieblingsauto weiterspielen. Je

älter wir werden, desto mehr
sollten wir unseren Eltern

helfen und auch langsam
Verantwortung überneh-
men. Es fängt schön
langsam mit dem Tag
des ersten Schulbesu-
ches an. Von Jahr zu
Jahr kommt man in die
nächsthöhere Schul-
stufe. Man wird langsam
erwachsen. Ohne, dass

wir es merken würden.
Bis zum Erwachsenwerden

bleibt uns aber noch jede
Menge Zeit, um uns zu ver-

gnügen. Spielen, herumtollen,
trödeln, mit Freunden und Ge-

schwistern im Park um die Wette
laufen, verrückt durch die Gegend ren-
nen, weil wir insgeheim zu viele Sü-
ßigkeiten genascht haben. All das ge-
hört zu einem glücklichen Leben eines
Kindes dazu. Genau dieser Spaß, den
wir als Kinder haben, macht uns zu
Kindern. Wir können die Momente,
den Tag, die feierlichen Anlässe in
vollen Zügen genießen. Wir müssen
nicht an ein Morgen denken. Dafür
sind Mama und Papa zuständig. Wir
leben einfach. 

Darum genießen wir den Kindertag
umso mehr, denn er ist für uns Kinder
gedacht. Erwachsene denken gern an
ihre Kindheit zurück, vermissen sie
vielleicht sogar, weil das Leben als
Kind einfacher war. Denn wer tobt
und spielt nicht gern den ganzen Tag?

Aber Kindertag ist auch immer ein
Tag, der weltweit auf die Rechte der
Kinder aufmerksam machen soll.
Denn leider haben nicht alle Kinder
liebevolle Eltern und eine glückliche
Kindheit. Es gibt sehr viel Not und
Leid auf dieser Welt, sehr viele hung-
rige, kranke, arme, verlassene Kinder.
Doch Kinder sollten immer und über-
all beschützt werden, denn sie sind
ein Geschenk und die Zukunft.

Mirabell Molnár
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Was bedeutet es Kind zu sein?

Der Festzug ist so lang und bunt,
die Musik führt ihn an.
Hoch auf dem Festplatz geht es rund,
zeigt jeder, was er kann.

Heut feiern wir, wie’s uns gefällt
Text: Walter Krumbach 
Melodie: Wolfgang Richter

Alles Liebe zum
Kindertag!
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Kindertag heißt Kinderlachen
und lauter schöne Sachen machen.
Feiere Kindertag so schön es geht
solange er für dich im Kalender steht.

Wenn ich Musik höre, m
uss

ich tanzen ...

Früh übt sich, was ein
„Künstler“ werden will. 

Ist unsere Tracht nicht auch
von hinten schön?

Ausruhen tut auch mal gut

Wenn ich erst einmal so groß
und kräftig bin, na dann ....

Kleiner Mann ganz groß ...

Kindertag heißt Kinderlachen
Der schönste aller

Tage, da gibt es keine
Frage, ist 

der Kindertag

Glücklich 

sei besonders

heute, es ist 

der Tag der 

kleinen 
Leute.

Zieht die Sonne
heut auch weiter,

Hauptsache du bist
jeden Tag heiter.

Der Kindertag ist
dir gedacht,
den man dir 
zu Ehren macht.

Heute 

fühle dich

geehrt,

du bist es

besonders

wert.

Heute erlebe
ein schönes

Fest,
was dich
glücklich

und zufrie-
den sein

lässt.

Nur ein Tag Freude wärenicht genug für dich,doch heute sei er besondersfröhlich.

Endlich ein vernünftiges
Geschenk, 

da werde ich 
gleich 

mein nächstes Reiseziel
heraussuchen

Sei fröhlich 
und unbeschwert,
alles andere 
wäre 
verkehrt.



WETTBEWERB NZJUNIOR, NR. 22/2016, SEITE 4

12. Landesfinale des Rezitationswettbewerbs

„Ein Fest der Sprache und der Kultur“

fällen, da die Leistungen der Schüler -
Innen in den jeweiligen Altersgruppen
sehr ähnlich waren. Auch die Schüler -
Innen hatten es nicht leicht, denn bei
der Bewertung wurde auf inhaltliche
Angemessenheit, Kohärenz und Flüs-
sigkeit der Vorträge, auf phonetische
sowie auch auf intonatorische Korrektheit
geachtet. Besonders wichtig waren also
bei den Vorträgen das Sprechtempo, die
Satzmelodie und die schöne Darbietung. 

Die SchülerInnen haben auch dieses
Jahr – unabhängig von ihren Platzie-
rungen – hervorragende Leistungen er-
bracht. Es war erfreulich zu sehen, mit
welchem Interesse die Rezitationswett-
bewerbe von den Schulen, den Schüler -
Innen und Lehrern, aber auch von den
Familienmitgliedern verfolgt werden.
Im nächsten Jahr wird der Rezitations-
wettbewerb erneut veranstaltet und hof-
fentlich werden auch dann so schöne
Vorträge zu hören sein wie dieses Jahr.

Alle Teilnehmer erhielten eine Teil-
nahmeurkunde und kleine Sachpreise.
Die Erstplatzierten bekamen je eine
Siegerurkunde und Büchergutscheine.
Die ersten fünf Teilnehmer ab der 7.
Klasse können im Oktober an einer
Rundreise durch Baden-Württemberg
teilnehmen. 

Sponsoren der Veranstaltung waren
der Fondsverwalter für Humanressour-
cen des Ministeriums für Humanres-
sourcen sowie das Goethe-Institut Buda-
pest.

Allen TeilnehmerInnen, allem voran
den SiegerInnen, herzlichen Glück-
wunsch  sowie vielen Dank den Päd-

agogen, die ihre Schützlinge auf das
Finale und die Vorrunden dazu vor-
bereitet haben.                   Fotos: I. F.

Mundart
1.-2. Klasse
1. Anna Leitner, Pußtawam
2. Violetta Szebeni, Nationalitätengrundschule
Woj
2. Ludovika Franziska Pencz-Amrein, Valeria-
Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen

3.-4. Klasse
1. Dóra Németi, Tscholnok
2. Ádám Weisz, Waschludt
3. Heidi Gerner, Nadasch

5.-8. Klasse
1. Laura Horváth, Waschludt
2. Lili Csongádi, Wemend
3. Renáta Megyesi, Nadasch

9.-12. Klasse
1. Bettina Emmert, UBZ Baje
2. Petra Stefán, Kisfaludy-Gymnasium Mo-
hatsch

3. Bálint Kleisz, Babits-Gymnasium Fünfkirchen

Hochdeutsch
1.-2. Klasse
1. Zsombor Kammerlander, Deutsche Nationa-
litätenschule Ödenburg
2. Norina Krahl, Deutsche Nationalitätenschule
Ödenburg
3. Lôrinc Kádár, Hunyadi-Grundschule Öden-
burg

3.-4. Klasse
1. Ferenc Németh, Nationalitätengrundschule
Werischwar
2. Dominic Schuster, Kalász-Grundschule Ka-
lasch
3. Szonja Hanzsély, Hunyadi-Grundschule
Ödenburg

5.-6. Klasse
1. Lotti Mehringer, Valeria-Koch-Bildungszen-
trum Fünfkirchen

2. Vivien Baumbach, Deutsche Nationalitäten-
schule Ödenburg
3. Liza Kató Föglein, Dienes-Grundschule Sek-
sard

7.-8. Klasse
1. Laura Buchhaus, Fillér utcai Grundschule
Budapest
2. Máximilián János Sickerling, Plintenburg
3. Olivér Gersonde, Plintenburg

9.-10. Klasse
1. Dávid Sal, Valeria-Koch-Bildungszentrum
Fünfkirchen
2. Zsuzsanna Kneifel, UBZ Baje
3. Sára Szóka, Evangelisches Gymnasium
Ödenburg

11.-12. Klasse
1. Trisztán Nagy, Evangelisches Gymnasium
Ödenburg
2. Zsófia Kopcsek, UBZ Baje
3. Klára Bene, Hedjeß

Platzierungen beim Landesfinale

(Fortsetzung von Seite 1)

Anna Leitner Dóra Németi Laura Horváth Bettina Emmert

Zsombor Kammerlander Ferenc Németh Lotti Mehringer

Laura Buchhaus Dávid Sal Trisztán Nagy
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Max und Moritz, immer munter, 
Schütteln sie vom Baum herunter. 

In die Tüte von Papiere 
Sperren sie die Krabbeltiere.

Fort damit und in die Ecke 
Unter Onkel Fritzens Decke! 

Bald zu Bett geht Onkel Fritze 
In der spitzen Zipfelmütze;

Seine Augen macht er zu, 
Hüllt sich ein und schläft in Ruh. 

Doch die Käfer, kritze, kratze! 
Kommen schnell aus der Matratze.

Schon fasst einer, der voran, 
Onkel Fritzens Nase an. 

„Bau!“ schreit er. „Was ist das hier?“
Und erfasst das Ungetier.

Und den Onkel, voller Grausen, 
Sieht man aus dem Bette sausen. 

„Autsch!“ - Schon wieder hat er einen 
Im Genicke, an den Beinen;

Hin und her und rundherum 
Kriecht es, fliegt es mit Gebrumm. 

Onkel Fritz, in dieser Not, 
Haut und trampelt alles tot.

Guckste wohl, jetzt ist's vorbei 
Mit der Käferkrabbelei! 

Onkel Fritz hat wieder Ruh 
Und macht seine Augen zu.

Jeder weiß, was so ein Maikäfer 
für ein Vogel sei. 
In den Bäumen hin und her 
Fliegt und kriecht und krabbelt er.

Wilhelm Busch

Jeder weiß, was so ein Maikäfer ... 
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Halte dich fit!

Fitnesstipps zum Gleichgewichthalten,

 Stabilisieren und Kräftigen

Übung 1:
Geht auf alle Viere und nehmt die „Bankstellung“ ein.
Streckt langsam das eine Bein nach hinten in die Höhe,
streckt gleichzeitig den entgegengesetzten Arm gerade nach
vorn. Z.B.: rechtes Bein und linker Arm. Achtet darauf,
dass euer Rücken dabei gerade bleibt und kein „Hohlkreuz“
bildet. Dabei müsst ihr auf den Boden schauen. Haltet diese
Stellung für ein paar Sekunden, dann wechselt ihr das Bein
und den Arm. Wiederholt das Ganze immer abwechselnd.
Wiederholung: 5 Mal pro Seite 

Übung 2: Dafür benötigt ihr einen Ball.
Setzt euch auf den
Boden in die ver-
kehrte Bankstel-
lung und legt eure
Füße eingewinkelt
auf den Ball. Jetzt
hebt ihr langsam
euer Gesäß hoch.
Schaut dabei, dass
euer Bauch gerade
ist. 

Eine Stufe schwieriger wird es, wenn ihr in dieser Position
versucht, ein Bein auszustrecken, während ihr mit dem an-
deren Bein auf dem Ball bleibt.
Wiederholung: 10 Mal

Übung 3:
Setzt euch wieder hin,
wie vorhin in die ver-
kehrte Bankstellung,
nur diesmal ohne Ball.
Hebt einen Arm hoch
und haltet diese Stel-
lung für fünf Sekun-
den. Wechselt die
Arme immer ab.
Wiederholung: 10 Mal

Übung 4: 
Funktioniert ähn-
lich wie Übung 3.
Es ist dieselbe Po-
sition, nur diesmal
hebt ihr eure Beine
hoch und wechselt
sie ab.
Wiederholung: 10
Mal

Krafttraining für euren Rücken

Übung 1:
Legt euch mit dem Bauch auf den Boden, streckt eure Arme
und Beine aus, sie bleiben noch am Boden. Hebt euren
Kopf, euer Blick richtet sich auf den Boden. Hebt gleich-
zeitig euren linken Arm und euer rechtes Bein, haltet diese
Position, zählt bis drei und senkt sie langsam. Nun kommt
die andere Seite an die Reihe.
Wiederholung: 5 Mal pro Seite

Übung 2: mit Ball
Legt euch wie vorhin wieder auf den Boden. Nehmt den
Ball in die Hände. Streckt die Arme aus und hebt den Ball
einige Zentimeter sowie euren Kopf hoch. Bleibt dabei ge-
streckt. Zählt bis 10 und atmet ruhig weiter. Legt den Ball
und eure Arme wieder langsam auf den Boden.

Wenn ihr das schon gut könnt, könnt ihr die Schwierigkeit
erhöhen. Macht dieselbe Übung, nur haltet diesmal den
Ball abwechselnd hinter dem Kopf und dann wieder vor
dem Kopf mit ausgestreckten Armen.

Tipps: Nehmt euch für die Übungen Zeit, macht sie langsam
und nicht hektisch. Die Wiederholungen sind nur Vor-
schläge. Ihr könnt sie natürlich so oft machen wie ihr wollt.
Mit der Zeit könnt ihr die Anzahl der Wiederholungen sogar
erhöhen.

Heutzutage verbringen wir (leider) sehr viel Zeit im Sit-
zen: ob in der Schule, zu Hause vor dem Computer oder
auf dem Sofa vor dem Fernseher. Darunter leidet vor
allem unsere Wirbelsäule. Um gesund und fit zu bleiben,
ist es wichtig, dass ihr euch tagsüber bewegt, vielleicht
eine Sportart ausübt, oder folgende Übungen ausprobiert
und regelmäßig wiederholt. 
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István Damó

Er ist 1951 in Hermannstadt/Rumänien ge-
boren. Damó studierte an der Fakultät für
Grafik der Akademie der Schönen Künste
in Bukarest. Als Grafiker arbeitete er für
den Bukarester „Kriterion“-Verlag und für
einen Kinderbuchverlag. Seit 1990 lebt er
in Ungarn. Seine Tätigkeit als Grafiker er-

gänzt die Buchillustration. Vielleicht kennt ihr den Mundart-
märchenband „Reigöd vum Weidepam“, den er illustriert
hat! Er beschäftigt sich auch mit der Malerei und der Anfer-
tigung von Kunstbüchern. Zurzeit arbeitet er als Lehrer und
wohnt in der Nähe von Kecskemét.

István Damó erhielt zahlreiche
Preise als Anerkennung für seine viel-
fältige Tätigkeit. 

Surreales, Karikaturähnlichkeit und
Absurdität könnten als Schlagwörter
für die Werke Damós dienen, bei de-
nen das visuelle Erlebnis im Mittel-
punkt steht. Von ihm wird ein grafi-
sches Universum durch archaische
Zeichen und mythischer Motivik ge-
schaffen.

Antal Dechandt

Er ist 1959 in Fünfkirchen geboren. Seine
bildkünstlerischen Studien begann er in der
„Visuellen Werkstatt“ in Fünfkirchen. Sein
Meister war Ferenc Lantos. Danach bildete
sich Dechandt selbständig weiter. Seine
Werke sind in mehreren öffentlichen und
Privatsammlungen zu finden. Antal De-

chandt wohnt in Nadasch, wo sein monumentales Atelier je-
derzeit für Besucher geöffnet ist. „Bei mir steht immer die
Natur im Mittelpunkt“ ist die
Devise von Bildhauer Antal
Dechandt, der sehr gern mit un-
terschiedlichsten Holzmateria-
lien arbeitet und organische
Formen verwendet. Lebendig-
keit und Energie machen seine
Kunstwerke zu philosophischen Erzählgestalten. Seine Holz-
skulpturen sind mal als Landschaften, mal als Schaukelob-
jekte mit spielerisch eingesetzten Ästchen, Rillen und span-
nender Oberflächenbearbeitung komponiert. 

Volker Schwarz

Er ist 1960 in Ulm geboren. Schwarz
studierte Germanistik und Politologie an
der Universität Tübingen. Von 1990-
1992 absolvierte er ein Studium an der
Akademie der Bildenden Künste in
Budapest. Seine Meister: Adam Misch
und Zoltán Tölg-Molnár. Er lebt und ar-
beitet in Harast. 

Die meisten Bilder
von Volker Schwarz
sind politische Meta-
phern: Gitter, Ziegel,
Wände, Fensterqua-
drate, abgeschlossene
Grenzen, gefrorene Ho-
rizonte. In seinen male-
rischen Zeichen und Si-
gnalen steckt viel Aktion und Geschehnis. Seine Gemälde
sind Landschaften der Seele, die Titelangaben der Bilder
weisen oft auf konkrete geographische Orte hin. Seine Motive
findet er mal in Deutschland, mal in Siebenbürgen und an-
derenorts. Dynamische Pinselstriche kennzeichnen ihn. 

Manfred Karsch

Er ist 1948 in Erfurt geboren und dort auf-
gewachsen. Parallel zu einer Werkzeugma-
cherlehre, Abitur und Umschulung in der
Werbeabteilung des Erfurter Dienstlei-
stungskombinates begann er seine Studien
in den Freien Schulen der Kunstmaler Otto
Knöpfer und Albert Habermann. 1971 er-
warb er seinen Abschluss an der Leipziger

Hochschule für Grafik und Buch-
kunst. Als Grafiker war er bei den
Nationalen Forschungs- und Ge-
denkstätten der klassischen deut-
schen Literatur in Weimar mit
Buch-, Plakat- und Ausstellungs-
gestaltung beauftragt. Ende 1972
zog er nach Hanselbek, wo er als
Gebrauchsgrafiker tätig war. Man-
fred Karschs Malerei ist durch eine
Farbsymbolik geprägt, das Licht
steht im Mittelpunkt der Kompo-

sitionen. Nonfigurativität und geometrische Formen wieder-
geben die emotionale Ebene der Kunstwerke. Das Transzen-
dentale der Kunstwerke ist auch durch die vertikale
Oberflächenstrukturen gegeben.

József Kling

Er ist 1946 in Dúzs geboren. Er lebt und
arbeitet in Kaposvár-Kaposfüred. Seine
Meister waren Gyula Bocz und István
Bors. József Kling ist Mitglied zahlreicher
in- und ausländischer Künstlergesellschaf-
ten und -vereine. Seine öffentlichen Arbei-
ten sind in Kaposvár, Barcs und Budapest
zu sehen.

Der Bildhauer arbeitet mit
nonfigurativen Formen, die
aus stilisierten Figuren beste-
hen. Seine sakralen Kultsta-
tuen schwören eine Art ar-
chaische Zivilisation herauf,
die auf Monumentalität aus-
gerichtet sind. 

Künstlerwelten
Ungarndeutsche Persönlichkeiten und ihre Werke (3)



„Karlchen, wo bleibst du denn so
lange? Ich rufe und rufe und du
kommst nicht!“ beklagt sich die
Mutter.

„Tut mir Leid, Mama“, entschul-
digt sich Karlchen, „aber ich habe
dich erst gehört, als du zum dritten
Male gerufen hast!“

Mutter fragt ihre Jüngste:
„Hast du dich auch richtig gewa-

schen?“ 
Helga ist beleidigt:
„Natürlich, Mama!“
Mutter:
„Hast du dich auch anschließend

im Spiegel angeschaut?“
„Brauch ich nicht, das sehe ich am

Handtuch!“

Wusstet ihr schon, dass ...
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Lach mit!
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Lösung:

... der einzige Steppensee im mitteleu-
ropäischen Raum der Neusiedler See
ist, der im Durchschnitt einen Meter
Tiefe (größte Tiefe vier Meter) auf-
weist? Seine Flächenausdehnung
schwankt und erreicht maximal eine
Fläche von 356 Quadratkilometern.
Der See hat eine Länge von 36 Kilo-
metern und eine Breite von 13 Kilo-
metern. Er ist leicht salzig, warm und
von einem rund vier Meter breiten

Schilfgürtel umgeben. Berühmt ist der
Neusiedler See als Naturschutzgebiet,
Vogelparadies und als Nistgebiet von
etwa 200 Vogelarten.

... die erste mechanische Uhr der Welt
im Jahre 725 in China gebaut wurde?
Die ältesten, heute noch funktionieren-
den Uhren sind die Turmuhr des Doms
von Dijon aus dem Jahre 1383 und die
der Kathedrale von Salisbury, die im
Jahre 1386 gebaut wurde.

... das südlichste Volk der Erde die Feu-
erländer sind? Die Ona (Selknam),
Yaghan (Yamana) und Alakaluf (Ha-
lakwulup) sind indianische Bewohner
an der Südspitze Südamerikas. Einst
hatten sie eine altertümliche Kultur,
sind heute jedoch vom Aussterben be-
droht. 

Wortkettenrätsel
Kinderfeste, wie zum Beispiel der Kindertag, bieten sich regelrecht zu Spielen
und Wettkämpfen im Freien an. Ein besonders beliebtes, wenn auch schon altes
Spiel ist die Lösung unseres Rätsels.
In jeder Zeile fehlt das mittlere Wort. Wählt von den unten stehenden Wörtern
für jede Zeile das passende Wort (Mittelwort) aus, so dass sich je zwei sinnvolle
Wörter ergeben. Der jeweils erste Buchstabe der Mittelwörter, von oben nach
unten gelesen, sagt euch die Lösung!
Die einzusetzenden Mittelwörter sind:
APFEL – CLOWN – EIS – ERNTE – FEUER – HAND – KUCHEN – NACHT
– PUDDING – SALAT – UHR
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„Schau mal, Goldi, was ich dir für kühle
Nächte stricke!“

„Mami, kannst du mir sagen, welches meine
Arme und welches meine Beine sind?“


